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Aufgabe wird ihm jeias ausgezeichnete Kenniniß afıi- 
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. 


Deutſchlaud. N 

Berlin, 20. August. Aus Hamburg vom 19. 
d. M. wird berichtet: 

„Durch ein Privat-Telegramm des „ Hamb. 
Korrtſp.“ wurde heute Nachmittag hier bekannt, daß 
der kaiſerliche außerordentliche Kommiſſar, Generalkon · 
ſul Dr. Nachtigal zu Cameroons und dem benach⸗ 
barten Hafen von Bimbia die dautſcht Flagge aufge- 
hißt habe. Dieſe Thatſache iſt hier mit um ſo grö⸗ 
ßerer Genugthuung begrüßt worden, als die Hambur⸗ 
gischen Intertſſen an jenem Theile der weſlafrikauiſchen 
Küſte recht bedeutende ſind. Herr Dr. Nachtigal war 
bekanntlich in Liſſabon an Bord Sr. Maj. Kanonen ⸗ 
boot „Möwe“ gegangen und hatte ein Miſſton nach 
dem Kongo, um die dortigen Verhältniſſe zu ſludlren 
und darüber zu berichten. Man hatte ſeit ſeiner Ab⸗ 
teiſt nichts von ihm gehört — nun zeigt es ſich, 
daß er auch bereits auf dem Wige zum Kongo thä⸗ 
tig. geweſen iſt. Eine weſentliche Erleichterung ſciget 


kaniſcher Zuſtände ſein. 

Cameroons iſt am Mierbuſen von Guinea, ſpe⸗ 
ell an der Bal von Biafra gelegen, gerade gegen 
über der ſpauiſchen Inſel Fern ando Poo, von deren 
Erwerbung als Kohleuſtation wiederholt in der Priſſe 

die Rede geweſen if. Da es ſich um ein nicht un⸗ 
bedeutendes Geblet an der Küſte eutlang und land- 
tinwärts handeln. fol, jo werden wir vielleicht in 
nahere Nacht arſchat zu der briltſchen Kolonſe Lagos 


2 
lenſtation benußt. 


n hin ? br Dat zus? 
Die deutschen Intere helle 


Kuſte in Weſtafftta np bedeutend, Ven Freetowa 


bis Angra Pequenna iſt dieſelbe ven deutſchen Nle⸗ 
derlaſſungen beſctzt, im Ganzen von 14 Hamburger 
und 5 bie 6 Bremiſchen Firmen. In Camtroons 
befindet ſich eine Niederlaſſung der hleſigen bedeuten 
den Firma C. Worrmann, deren Chef Präſes der 
Hamburger Handelekammer iſt. Dieſes Haus unler⸗ 
bält mit eigenen, großen Dawpfern eiue regelmäßige 
Dampferverbindung nach Weſtafeika,, von Madelra 
derum er bis Gabun, Kongomündung und Anbriz. 
Nebſt Jaltortien und Plantagen beſigt dag genannte 
Haug auch theils altere, heile neuerbluge erworbene 
Terrains. Auch ſollen mehrere Negerhäuptlinge in 
der Gegend von Camerpone ſich direlt unter den 
Schutz des deulſchen Kalſere geſtelt haben, ſo daß in 
diiſer Beziehung die Trabitlonen aus der Zeit, des 
großen Kurfürsten wieder aufleben wilden 


lebhabt; Oele, Palmkerne, Gummf, Elfenbein und die 
bauptſächlichen Ausfuhrartikel; eingeführt werden Ept- 
titwoſen jeter Art, Baumwollſtoffe, Schießpulver u. 
. w. Dieſer Handel iſt noch bedrutender Ausdth⸗ 
nung fähig. i vn 
So webt denn 


+ Flüffige Kohlenſäure. 


Dr. Raydt aus Hannover, der Erfinder des 
nach ihm benannten, Spftems für Herſtellung fla 
jiger Kohlenſäure, hielt kürzlich in Köln 
einen durch zahlreiche Experimente erläuterten Vor⸗ 

trag über die Verwendung der flüjfigen Kohlenſäurt, 
ins beſonderr beim Birraus ſchank und bei der Mineral ⸗ 
waſſerfabrülation, worüber die „K. Volks Zig.“ wit 
folgt berichtet. 


Die flüſſge Koplenfäure, welche erſt in ntutr 
Zeit zu techniſchun Zwecken verwendet, wird, hat das 


Ausſeten von klarem Waſſet und wird in 
unter einem Druck von 250 Atmosphären aus ge⸗ 


ſchmledetem Elſen hergeſtellten Flaschen verſandt. Dir 


Druck der Kohlen ſäurt beträgt circa 36 Atmoſphären. 
Sobald das Ventil aa einer Flaſche, deren drei zur 
As ſicht vorlagen, geöffnet wurde, ſtrömte die Kohlen ⸗ 
ſüurt, in Gas verwandelt, mit gewaltigem Geziſch 
aus. Hierbei wird eine bedenſende Abkühlung erzielt, 
die bis auf — 100 Grad Celſ. gebracht werden kann. 
Die Vortheile der Verwendung flüffiger Kohlinſäurt 
beſtehen im Folgendem: Man kann die größtmögliche 
Menge von Kohlensäure im klein ſten Raume trans- 
portiren. Jede Flaſche cathäll nämlich 8 Kilo Koh⸗ 

lenfäure, welche in ‚geeförmigem Zuſtande 400 Lter 
ergeben würden. Durch die bloße Oeffuung des Ven 
tils verwandelt die flüjfige Kohlenſäure ſich in luft⸗ 

fſuormige, deren gewaltiger Druck von 36 Atmoſphären 


Abonnement fer Siri monatlich 50 Pfemige, 
weit Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Poß viertelätrich 2 Mit, 


1 Morgen. Ausgabe. a en ee 


bekannteste Ort ſüdwante it Gabun, | 
euRolpnie, ſeltdem aut als Koh. 


m 5 Al; Wants 
ſſen an jenem L alle der f 


ſich zu eröffnen oder Kolonien zu gründen, könnten 


mes“ glebt ſchließlich dem Virtrauen auf die Fort 


Der endet a ler Theile dar Küſteöiſt recht 


die deutſche Flagge bereits un 


kalten, um 


noch eklatanter zu Tage. 


langen, ſehr berinträchtigen. Um Bier aufbewahren und 


Inſetate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pienutge. 
8 Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
don R. Graßmann. Sorechmunden von 12 —1 Uhr. 


Kedaktton Dru und Verlag 


Nr. 389. 


Donnerſtag, den 21. Auguſt 1884. 


wel Punkten der Weſtlüſte Afrilae: in Angra Pe- wiegend von norwegischen Schiffen beſorgt; da die⸗ auch deutſchen Dampſſchiffen, wenn ſolche an der 
guenna und Cameroons. Hler iſt man der Ueber- ſelben in beiden Ländern Gefahr laufen, mit gay Küſte ſind, den Vorzug geben werden. Wenn daher 
kugung, daß damit die Reihe der unter den Schutz unnützen Quaranlänemaßregeln beläſtigt zu werden, auch augenblicklich wegen des die Nachfrage überſtel⸗ 
des Riichts geſtellten deutſchen Nlederlaſſungen noch ſo werden die Rheder und Schiffer hoffentlich bei eher, genden Angebots der Dampfſchifft hier wie anderwörts 
nicht abgeſchloſſen iſt “ f 10 2 8 Regglerung vorjteuig werden. Als eminent ſchifffahrt über das geringe Erkrägniß des Dampfichiffgeichäfts 
Das Gebiet, auf welches dit Aufmerkſamkelt treibende Nation werden die Norweger aller Wahr- geklagt wird, fo ſollten doch die deutſchen Rheder ſich 
türd die vorlſegende Meldung hingelenkt wird, liegt scheinlichkeit nach nicht taub bleiben gegen die Klagen dadurch nicht trre machen laſſen, ſonbern ernstlich in 
nicht, wie die in der letzten Zeit häufig beſprochenen ihrer Steleute. * Erwägung ziehen, ob es ſich nicht empfiehlt, die in 
Lander, im füdlichen, ſondern in Mittel⸗Afrika, ſ[ — Im Oktober ſoll, wie die „N. Pr. Zig.“ Folge Unbrauchbarwerdens von Segelſchiffen flüſſig 
welt man wenigſtens nach dem offenbar durch den | berichtet, ein deut ſches Geſchwader ſich nach werdenden Kapitallen auf Dampfſchiffe zu verwenden 
Telegraphen entſtellten Namen urthellen kann. Unter dem mittelländiſchen Meere begeben. und dabei auf die vorher berührten Verhällniſſe“ an 
„Cameroons“ iſt dem Anſchein nach ein Ort in der Daſſelbe wird aus der Korvette „Sophie“, Komman- | Heflger Küſte Bedacht zu nehmen. In Vorjahre ha⸗ 
größen Einbuchtung zu verſtehen, welche der Ozean dant Korvetten-Kapitän Stubenrauch, deren Poſtſtation bin im Hafen von Amoy 39 deutſche Segel⸗ und 6 
etwa auf 5 Grad vördlicher Breite in den‘ afrifani- vom 18. d. M. an Wllhelmshafen iſt, der Korvette Dampfſchiffe iusgeſammt 281 Reifen (aus- und ein ⸗ 
ſchen Kontinent macht und die als der Meerbufen „Olga“, Kommandant Korvetten Kapitän Bendemaun, gehend) gemacht. 
von Guinea bezeichnet wird; dott liegt, gegenüber die am 1. Ottober in Klel in Dienft geſtellt wird, — In ſchlechtem Einklange mit dem Paſſus 
der Juſel Fernando Po, der Camarun Pik, ein und aus einer der beiden Beiggs „Undine“ oder] der jüngsten Thronrede, welcher die Abnahme der 
mächtiger Vulkan fast von der Höhe des Montblanc; „Rover“, wahrſchtlulſch aber der erſterea, beleben. | Agrarperbrechen in Irland, ſowie eine fühlbare Beſſe⸗ 
um die ähnlich benannte Landſchaft ſcheint es ſich zu Chef des Geſchwaders dürfte Korveltenkapitän Stuben rung der Lage des iriſchen Volkes konſtatirt, ſtehen 
handeln; hier würde man vom Meere aus, aller- rauch, als älteſter Offizier deſſelben, werden, jo daß die neueſten Berichte aus Dublin, die eine Erneuerung 
dinge auf erhebliche Entfernung, einen Zugang zum die Korvette „Sophie“ den Kommodore-Stander des⸗ der agrariſchen Unruhen in verſchiedenen Gegenden 
Kongo Gebiet in ſüvöſtlicher Richtung veſißen. — 


Am Sonnabend wurden 
Wetter nordweſllich am Merrbuſen von Guinta ligt 
vie Goldküſte, und an ihr zin Ort Namens Bada⸗ 
gi; ob dargus „Bageida“ oder gar „Bimbia“ ge⸗ 


feſtſtellen. ö I 
Gleichzeitig mit dieſen Meldungen liegt ein Te 
legtamm aus London vor, welches beſagt: „Dle „Ti-“ 1 


Anftruktwer. Jahresbericht pro 1883 vor. Wir ent. 
nehwen demſelben folgende Slelle 941 
Für deuiſche Dampfichiffsgeickichaflen dürfte es 
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um Spfeltaum für friedliche Unternehmungen Deutsch/ 
lands wie Englands zu bieten. Die Beſürebungen 


‚lubpensiym Ä 
r fi | ee were aa 


Verfügung ſtehen, in einen Wettkampf, bezw. Vernich common und anderen Orten fanten während der leß⸗ 
l : tungskampf einzutreten. Zwar kann ſich für einzelne 
vie Engländer ohne Elferſucht betrachten. Die T. für die Hiefige Küſte geeignete deutſche Dampfſchiffe 
dauer der guten Bezlehungen zwiſchen England und 
Deutſchland Aue druck.“ 5 uc mad} 

— Die Berortnung des Reſchskanſlers, welcht 
die norwegiſchen Häfen als der Cholera verdächtig er. 
lärt, war anfänglich von faſt allen Blaͤttren ſalſch 
verstanden und als "eine nicht recht begrelſliche Prdvp- 
lation Norwegens gedeutet. Jett hat man, nachdem 
an die voraufgehende gegen die deutſchen Nordſerhäfta 
gerichtele Verordnung Norwegens erinnert war, allge 
mein eingesehen, daß is ſich uur um einen Gezen⸗ 


ſchiffsgeſellſchaſten aufnehmen. Auf derartige Ger vg 
legenheit dürſte aber zu ſelten zu rechnen ſein, als — Mit dem Schluß der Parlamentsſeſſion iſt 
daß es ſich lohnen würde, desbalb Dampſſchiffe, bercit in England in der Agitation, zu welcher die Vawir⸗ 
zu halten. Dagegen iſt die Möglichktin nicht auege fung der Wrhlrefoumbille durch das Oberhaus dle 
ſchloſſen, daß die Chineſen ſich von den frſten] Veranlaſſung gab, eine Rubepauſe eingetrelrn, und 
Dampferlinien zum emanzipiren ſuchen und im Wett- wenn nicht alle Anz ichen trügen, dücſte die, Bewe⸗ 
kampfe mit dieſen auf eigene Rechnung Frachtgeſchäfte] gung ſchlummern, bie die Herbſtſeſſton des Parlaments 
‚betrieben: werden; auch läßt ſich annehmen, daß die] die Reformfiage abermals in den Vordergrund drängt. 
enen- hieſigen chineſiſchen Kaufltule, wle jetzt Segelſchiffe, jo „Alle Parteien, ſchreibt der „Obſervin“ in einem Ar⸗ 
ſchlag gegen eine ganz unbegründete norwegiſche Pro- mit der Zeit Dampfſchiffe zu beftachten wünſchen. tikel zur Loge, ſiad jept einig darüber, daß das 
vofatton handell. Man muß wünſchen, daß die Da nun chinkſiſche Ppivatleute wohl noch für lange] Stimmrecht zu einem gleichmäßigen: für die ländlichen 
peutſche Verordnung bald ihren Zweck erreicht und kann Zelt vorziehen werden, anstatt eigene Dampfſchlffe zu] Kreiſe, wie für die Städte gemacht werden ſolle. 
in der That glauben, daß ſie recht bald die norwegl⸗ beſihen, Dampſſchiffe einer fremden Flagge zu chartern, | Die Oppoſttion iſt zur Erweiterung des Stimmrechts 
ſchen Behörden zur Vernunft driagt. Der Verkehr ſſo iſt zu hoffen, daß ſie, wie fie ſich bis jetzt der eben ſo jeher verpflichtet, wie das Miniſte ium. Un- 
zwiſchen Norwegen und Deutſchland wild ganz über deutſchen Segelſchiffe mit Vorliebe bedienen, ſo ſpäter] ter dieſen Umjländen bandelt es ſich nur noch darum, 
zum Dru des Bitres beim Ausſchank, zue Mintral- letzten Glaſer vom Faß die brſſen und bel Kennern handlung mit dem vorgey:tgteit Apparat einen hoch⸗ 
waſſer-Babrikation, zu Heuerlöſchiwicken und, wle bel] beltebteſten find. Der Wirth kan ſelbſt bei gerin⸗ feinen Giſchmack. f 3 
Krupp, in Eſſen, zum Preſſen des Stahls beim Er- gem Verbrauch die größten Fäſſer auflegen, ohne daß Herr Dr. Naydt erläuterte dann die Verwen⸗ 
laſenbildung zu verhindern, benutzt wer⸗ je ein Schalwerden des Bieres eintreten könnte.] dung der flüſſigen Kohlenſaͤure an einem einfachen 
den kann. OR 5 Oer Faßinbalt kann bis zum letzten Tropfen benutzt 1 Die —. arbeitet hier 
f werden. In Folge des gleichmäßigen Gehaltes an unter einem Druck von ſechs Atwoſphären, während 
„ Koblenſaure ſeht das Bier in den Leitungen ze. er- beim Blerausſchant nur bis zu J Atmofphären Druck 
Vortheile der Veiweudung der Rohlenſäurt. Die at- heblich weniger ab. ö erforderlich iſt. Die Vortheile des neuen Syſtems be ⸗ 
mofppärtfege Luft schädigt bekanntlich die Güte res Die Handhabung dis Apparats iſt äußerſt be- ſtehen hier darin, daß der einfache Apparat im kleinen 
Bieres, indem ſie die Kohlensäurt thellwelſe verdrängt quem, einfach und ſicher. Die Behörden ſowie der Raum mit geringen Arbeitskräften gehandhabt werden 
und die Bildung von Eifigjäure kinleitet, woduech das Brauer, der Wirth und die Abnehwer erhalten durch kann. Die Koſten betragen pto Flaſche 2 Pfennige. 
Bier akgeſtanden und ſchol ſchwackt. A Bel Anwen- den Apparat volle Sicherheit, daß das Bier min-] Dabei If die Gewähr für wirklich reine Kohlenſäure 
dung von zuſammengeprußtet Luft tritt dieſe Wirkung deſtens in gleicher Güte zum Ausſchank gelangt, wie] vorhanden. Herr Dr. Rapdt ließ ſodann flüſſige 
Ebeuſo nachthellig wirken es vom Brauer "geltefert wurde. Durch das Ein-] Kohlenſaure in größerer Menge in einen kleinen Suck 
pumpen der Luft in den Wendkeſſel wird Wärme er- ſteömen, wobel dle Kohlenſäure in wenig Augenblicken 
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50 Bine aaf een) — an zeugt, während durch din Mebergang der flüſſlgen] ſich in einen feſten, ſchnreartig ausſehenden Körper 


demſelben * 155 letzten Tropfen den Wohlgeſchmack 
ten, e flü 5 9 . ö . 0 2 N 0 g 
1 n SL Flaſchenfüllung von ni 8 en flüſſtger Roh ⸗ — 2 — erſt bet — 39. Grad Cel. ge. 
der betriffenden Apparate vorzunehmen ſiad, wurden linſctute find der Regel nach bie 30 Hektoltarf schen: An größeren Zeichnungen erläuterte drauf 
vom Vortragenden an den aufteſtellten Apparaten ge- verſchenkt worden. Die Berſchledenbelt erklärt ſich | der Redner noch die Verwendung des außerordent⸗ 
zeigt. Die entſchleden en Vorthelle des Systems Rapdt⸗ ſhells aus der Höht des angewandten Druckes, thells lichen Druckte, den die Kohlenſ aure ausübt, bel Ftuer · 
Kunheim ſind folgende. 1 aus ver verſchiedenen Gütt des Bieres, da dieſes um löſchz vecken. Der Apparat besteht aus zwel Keſſeln, 
N N an ſſo mehr Roplenfäure aufnimmt, je höher der ange- die mit Waſſer gefüllt find und in welche aus je 
Das Bier bleibt während der ganzen Zeit des wandte Druck iſt, und kohlenſäurtarme Biere mehr zwel krinen Flaſchen die Kohlenfüure in luſtför migem 
Ausſchauks der verunreinigenden und verderblichen Kohlenfäure verbrauchen als ſolche, die von vornherein] Zuſtande hineingelaſſen werden kann. Der hohe 
Einwirkung. der atmoſphäriſchen Luft entzogen und be- reich an Kohlenſäure ſind. 
findet ſich dauſrup unter einem mäßigen Druck des ſüt den Häektollter ungefähr 80 Pf. Selbstredend deſſen ſofort dem Feuer wukunge voll entgegengetreten 
jenigen Gaſcs, welches ihm ſeinen eiftiſchenden Wohl⸗ müſſen die Handgriffe am Apparat, jo einfach ſie] werden. 
geſchmack verleiht und bewirkt, daß es gut dekommt. find, mit größter Sorgfalt ausgefühnt werden. Der 
Iſ das Bier zu arm an Kohlinſäure, ſo verbeſſert dom Vortragenden den Anweſanden kredenzte „Stoff 
es ſich während des Aus ſchanks wesentlich, jo doß die batte, nach dem Allgemeinen Uethell, darch die Be! 


Dit Unkoſten betragen Druck thellt ſich dem Waſſer mit; es kann in Folge 
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wann dit Reform eingeführt werden fol. Die Re⸗ 
gierung wünſcht dieſelbe einzuführen, ehe die nächſte 
allgemeine Pulamentswahl ſtattfindet; die Oppoſition 
wünſcht fie zu verſchieben, bis die Wahlen ſtattgefun⸗ 
den haben. Die ganze Welt ſieht ein, daß der eigent- 
liche ſtreilige Punkt zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition der iſt, ob die Wahlen in dieſem Jahr 
oder in dem nächſten abgehalten werden ſollen. Die 
Konſervativen wünſchen einen Appell an die Wähler 
zu forciren; die Liberalen wünſchen den Appell hin⸗ 
auszuſchieben. Welche Partei auch Recht oder Un⸗ 
recht haben mag, jo iſt die ſtreitige Frage nicht eine, 
wegen welcher eine Volksagllati 
werden künn. Od Mr. Mladſtone's Beredtſamkiit fie 
galvanifiten kann, bleibt abzuwarten.“ — Eine Pauſe 
in der Agitation ergiebt ſich übrigens wohl von ſelbſt 
dadurch, daß auch in England eine „todte Jahres 
" eintritt. 4 


alt 

— Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, 
Graf Kalnol, traf, von Varzin zurückkehrend, im 
ſtrengſten Inkognito geſtern Abend 6 Uhr 20 Mi- 


Baumıffengen ii den ansgebretet 


Weine und Liqueure, Papier und Tabak aus China, 
Kartoffeln und Gemüſe, Pfeffer und Zimmt, Medi ⸗ 
iinalpflanzen, Schloſſerarbeiten, Farbſtoffe, Fächer und 
Schmuckfedern, Kultusgegenſtände, vergoldetes Papler, 
Wache ſtar gen, Rotang, Bambus, Runſtmöbel, a 
vieh und Häute. Handarbeit iſt in Tonkin ſeht billig 
und die Europätr könnten mit Nutzen daſelbſt Seide, 
Reis, Baumwolle, Zucker und Ingwer kultiviren. 
Auch Kohlen, Blei, Eiſen, Kupfer, Zinn, Gold und 
Silber kann ausgebeutet werden. Des Weiteren gleht 
0 Salz-, Salpeter-, Soda, und Nakson - Minen. 
ür uns wird Tonkin weit eher eine Kolonie zur 


on am Leben gehalten 7 A zur Bevölkerung ſein. Das Klima 
ſehr 


d und der Europäer kaum daſelbſt 

angenehm leben. Man könnte den kw! 
chen und bebguen, Joni auch Bir beschieden 

n at 0 en Waldungen 
ten. Man züchtet ſchon eine Anzahl von Gaͤn⸗ 
ſen, Geflügel, Enten, cochinchineſiſche Hühner; das 
Schlachtvieh iſt von guter Qualität, namentlich 
Schweine und Rinder. Gejagt werden Wildſchweine, 
Feldhaſen und Rebhühner. Der Rothe Fluß wird 


Schladt- schule zu erwerben. 


rung nach Möglichkeit vordengen zu 


Verletzung des Bürgerrechtes eines jeden ruſſiſchen 
Unterthanen, ſich hinſichtlich der allgemeinen Wehr ⸗ 
pflicht die Vergünſtigung einer kürzeren Dienſtzeit 
ich Abſolvotrung eines Gymnaſtums oder einer Real⸗ 
i ti Im Unterrichts Miniſterlum hat 
man letzterts offenbar ganz außer Acht gelaſſen und 
überſehen, daß in dem halben Jahrtzundert, das ſeit 
imer Beſtimmung verfloſſen, die Verhältniſſe eine voll- 
ſtäͤndige Umgeſtaltung erfahren haben. Der Anſicht 
huldigend, daß bei uns Schule und Univerſttät durch 

ſozialiſtiſchen Tendenzen des ruſſiſchen Judenthums 
mfizirt werden, glauben unſere miniſteriellen Krelſe auf 
dieſem indirekten Wige unter Anderem weiterer Snfl« 
orb. Können. Dies 
chen man bel Aufftſchun 


iſt offenbar das Ziel, 
abt hat. Da 


der alten Beſtimmung im Auge 


daſſelbe erreicht werden wirb, licht ſich wobl behwel⸗ e 


ſeln, denn es ſind noch genügend e Zöglinge 
und Studenten da, welche nicht weniger ſozlal⸗revolu⸗ 
tionär geſinnt ſind, als die Juden. Im vorigen 
Jahre erfuhr man durch ein Rundſchreiben des Mi- 


niſteriume der Vollsauſtlärung, daß ſich in 13 Gym⸗ 


nurückgelegt. Es EL 
Nachrichlen Für das nächſte Jahre diejenigen, welche 


recht trübe Nachrichten. Es wird vornehmlich ven 
den in den lezten Jahren Hinübergezogenen, die ni 
die Mittel hatten, ein Eigenthum zu erwerben, ü 


hörten Anforderungen der Arbeitgeber an die Arbeits 
keaft der Arbeſter geilagt. Wer nicht ſehr kräftig und 
gewandt iſt, der verdient kaum den nöthigen Lebens⸗ 


Schuhzeug iſt gar nicht zu denken, zudem auch alles 
dort ſehr theuer iſt. Aus mehreren eingeſehenen Brie 
fen erſehen wir, daß die Schreiber derſelben ſich mit 
der Sorge trugen, was ſoll es werden, wenn unſere 
von Drutſchland mitgebrachten Kleider, Schuhzeug 
und Wäſche n Ende gehen und es ſi nichts dafür 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe 


och die Abſicht haben, auszuwandern, doch ſehr zu⸗ 
rückſchecten werden, zumal hier die ordentlichen und 
fleißigen Arbeſter ſtets Arbeit und angemeſſenen Ver⸗ 
dienſt haben, und daher nicht nöthig haben, ihre 
Wirthſchaftsſachen für Spottpreiſe zu verſchleudern, um 
nach Amerika zu reiſen und unter den dortigen Ber- 


nuten wieder in Berlin ein. Der Umſtand, daß der⸗ 
ſelbe inkognito reiſte, war wohl der Grund, daß zu 
ſeinem Empfange Niemand bei der Ankunft auf dem 


uns den Verkehr mit der Provinz von Nun-Nan er- naſten, 1 Progymnaſtum und in 10 Realſchulen hältniſſen dann mit Schmerz nach der Heimath ſich 


leichtern, eine der reichſten Chinas Ther, Baum ⸗ 


unjere | Einfluſſes verbrecheriſcher Propaganda gezeigt, und daß thige Reiſegeld zu erwerben. — Die heute vom Re- 


Stettiner nhoſe anweſend war. Der hiefige Bot- 
ſchafter Oeſterrtich-Ungarns, Graf Szechenyl, traf mit 
dem Grafen bald nach deſſen Ankunft hierſelbſt zu⸗ 
ſammen und unternahm mit demſelben eine Spazler⸗ 
fahrt. Um 9½ Uhr hatte ſodann Graf Kalnoky 
Berlin auf der Anhalter Bahn wieder verlaſſen, wo⸗ 
hin der Botſchafter Graf Szechenyi ihm das Geleite 
gab. Graf Kalnoky kehrte, über Dresden reijend, 
direkt nach Wien zurück. 

— Nachdem die Mitthellungen des „Hamb. 
Corr.“ über den verdrußvollen Abſchied Schlözer's 
aus Rem fi trotz des formalen Dementis allſeitig 
Glauben errungen haben, ſchlägt die „Germania“ 
wieder einen ſcharfen kriegeriſchen Ton an: „In den 


6 Jahren 1872 — 1878, als man uns Katholiken 


wit einen verhaßten auswärtigen Feind behandelte, 
haben wir uns mit einer von aller Welt anerkannten 
Energie gewehrt, und die Vertheidigung iſt auch durch ⸗ 
aus nicht ohne Erfolg geweſen. Unſere Feinde er⸗ 
reichten kinerſeits gar nichts und andererſeits ſahen 
fie ſich veranlaßt, einzulenken. Mun ſchlug eine 
etwas mildere Praxis in der Handhabung der Mat- 
geſetze ein, es begannen in verſchledenen Formen und 
Stadien Verhandlungen mit der kompetenten Stelle in 
Rom, und es wurden kleine Erleichterungen der Lage 
der Katholiken in den drei Kirchengeſetzen von 1880, 
1882 und 1883 ermöglicht. Dieſe Zeit theils der 
Hoffnungen und theils wenigſtens des Abwartens hat 
letzt bereits ihre 6 Jahre gedauert und fie geht ganz be ⸗ 
ſtimmt jetzt ihrem Ende entgegen. Giebt die Regle ⸗ 
rung nicht bald dem Begriffe „Verhandlungen in 
Rom“ einen konkreten Inhalt, tritt nicht wenigſtens 
in den vom heiligen Vater pflichtgemäß feſtgehaltenen 
Forderungen über Erziehung und Amtiren des Klerus 
ein gründliches Entgegenkommen der Regierung ein, 
dann wird man auch außer den katholiſchen Krei ⸗ 
ſen begreifen, daß der letzte Reſt des Ver⸗ 
trauens, die Regierung werde freiwillig der katholi 
ſchen Kirche das Leben in Preußen ermöglichen, zu 
Ende iſt, und daß lein Menſch mehr in dem Ver⸗ 
halten der Regierung etwas Anderes ſehen kann, als 
den Verſuch, durch lavirende, diplomatiſtrende und di⸗ 
latoriſche Politik zu gewinnen, um die Katholiken an 
die Verfumpfung des Kulturkampfes zu gewöhnen und 
fle unter das Joch der im Weſentlichen aufrecht er⸗ 
haltenen Malgeſetze auf die Dauer zu beugen. Mit 
dieſem diplomatiſtrenden Stadium des Kulturkampfes 


für die Prima eines Gyn naſtums oder Real ⸗Gymna⸗ 


wolle, Seide, Zinn, Indigo und Lack. Wenn 
Kaufleute und Schiffbauer, unfere 
Ingenieure ſich nach Tonkin begeben, wird der Reich 
8 wachſen. Wir werden bald mit 
Cochinchina, Tambodja und Annam ein wahres Ko 
lontalrtich beſißzen, wo unſer Handels verkehr und unſer 
Einfluß auf den dortigen Meeren bedtutend ehe 
würden.“ 901 


— Zwei junge deutſche Kaufleute in Aichin 
wurden, wie ein Brief aus Kotradja meldet, vor 
Kurzem auf dem Wege nach ihrer Wohnung von 
neun Aichineſen überfallen. Der eine derſelben, ein 
Herr Schröder, ſiel vom Pferde und wurde nieder⸗ 
gemacht. Stinem Begleiter, Hoffmann, gelang es 
trotz ſchwerer Verwundung, die er erlitten, den Mör⸗ 
dern zu entrinnen. 8 

Kiel, im Auguſt. Ueber die Zuſammenſetzung 
des nächſljährigen Uebungsgeſchwaders werden bereits 
einige vorläufige Dispoſttionen bekannt. Das unter 
der Stoſch chen Aegide wenig beliebte Syſtem eines 
gewiſchten Geſchwaders ſcheint nun zu einer definitiven 
Einrichtung zu werden. Wiederum werden vier Pan⸗ 
zer das Gros des Giſchwaders bilden und wahr⸗ 
ſcheinlich die Panzerfregatte „König Wilhelm“, das 
ſtolzeſte deutſche Krlegsfahrzeug, zum Flaggenſchlff ge⸗ 
macht werden. Statt der Kanonenboote ſoll zum 
erſtenmale eine Korveltendlolſton gebildet werden und 
den Torpedobooten ein bedeutender Antheil an den 
Uebungen zufallen. — In dem Marine Verordnungs⸗ 
blatt Nr. 12 vom 31. Mat d. J. wird unter SA, 
2a der Vorſchrift über die Ergänzung des Zahlmel⸗ 
ſterperſonals der kaiſerl. Marine die Bedingung ge- 
ſtellt, daß jeder Zuzulaſſende das Zeugniß der Reife 


ſiums beſize. Auf private Anfrage hat nunmehr, 
die „Kieler Ztg.“ berichtet, der Chef der Admirallt 
erklärt, daß er die Gleichberechtigung der Ober⸗Real⸗ 
ſchule in bieſem Falle unbedenklich anerkennen, daß 
daher das Zeugniß der Reife für die Prima der 
Ober Realſchule genüge. Das Anſchießen der Ge⸗ 
ſchütze S. M. Schiffe „Kalſer“ und „Deuiſchland“ 
iſt zu vollſländiger B-friebigung der Prüfungskom⸗ 
miſſton beendet. f 


Ausland. 
Paris, 19. Auguf. Die heute Nachmittag, 


allerdings wiederum über England, eingetroffenen De ⸗ 


ſprungen iſt. In der Nähe des 


aber hat Fürſt Bismarck bereits jetzt genau ſo ſicher peſchen aus Shanghal melden entſchleden kriegeriſche 
Fiasko gemacht, als die Anwendung der Gewalt im] Diepoſitionen der chineſiſchen Regierung und laſſen 
Kulturkampfe in aller und jeder Beziehung geſcheltert] befürchten, daß Frankreich doch zu einer energiſch en 
it, da fie den Widerſtand der Katholiken unbeugjam militäriſchen Akllon gezwungen fein wird. Wie ich 
gefunden. Auch die, jo viel bekannt, einzige gründ- | erfahre, wurde den ſich erkundigenden Journaliſten auf 
liche Niederlage in der auswärtigen Politek hat Fürſt dem auswärtigen Amte verſichert, daß der Minifler 
Bit marck ja mit den bekannten Bemühungen ſich ge- des Atußern noch keine Beſtätigung dieſer beunruhl⸗ 
bolt, in der erſten Hälfte der fiebengiger Jahre einen genden Nachrichten erhalten habe. Andererſetts wird 
inter Kulturkampf zu entzünden. Man follte gemeldet, Admiral Courbet habe die Juſtruktion er ⸗ 
glauben, das Alles wäre ſchon Fiasko genug! Der halten, falls die chineſiſche Regierung ſortfährt, die 
Schlöͤzer'ſche Zwiſchenfall hat nun auch die gute Folge] verlangte Genugthuung zu verweigern, ſich des Arſenals 
gehabt, die Augen ſcharf auf die Lage der Dinge zu von Futſchu zu bemächtigen, aber feine milttäriſche 
richten, die in Rom ſchweben. Nach der Rücklehr des Aktion darauf zu beſchränken, um diplomatiſche Schwie- 
Herrn v. Schlöger nach Rom im Herbſt kann es nicht mehr rigkeiten zu vermeiden, Mat.-Zig.) 

eine Frage von Jahren, ſondern höchſtens von Monaten Petersburg, 15. Auguſt. Die Judenfrage ift 


fein, daß ſich die Wahrheit von dem Scheine ſcheidet. 
Wie die Entſcheidung ausfällt, hängt jetzt noch von 
ber preußiſchen Regierung ab. Das aber können wir 
ihr heilig verſichern, daß wir nicht den mindeſten 
Grund ſehen, uns einer noch längeren Geduldprobe 


zu unterziehen, daß wir des Wartens auf unſer Recht 


gründlich ſatt find, und daß die Regierung ſich wohl 
überlegen mag, ob fie, nach Erſchöpfung des lebten 
Reſtes von Geduld, noch einmal ein Drittel der Be⸗ 
völkerung im ſchärfſten ſyſtematiſchen Widerſtande ge⸗ 


gen ſich ſehen will, Dann könnten doch die letzten 


Dinge viel ſchlimmer ſein als die erſten. Wir wer⸗ 
den mit Stolz das Panier der im Weſen des Chri⸗ 
ſenthums begründeten, vom Staate freien Kirche 
hochhalten gegen liberale oder liberaliſtrende Polliik, 


wo immer ſie ſich zeige, und Gott, das dürfen wir 


vertrauen, wird in ſolchem Kampfe mit uns ſein!“ 
— Ueber die Bedeutung Tonkins für den Han⸗ 
del und die Induſtrie läßt ſich der bekannte Natio⸗ 


nalökonom Louis Simonuin in der „France“ ver⸗ 


nehmen: 

„. . Ausgeführt werden: Rohſeide und 
Stidenſtofft, für die Tonkin einen gleichen Ruf ge⸗ 
nießt, wie China und Japan, Reis, Zucker, Indigo, 
Baumwolle, Lack, Zinn, das hauptſächlich aus dem 
Nun Nan kommt, koſtbare und Bauhölzer, Gummi, 
Arzneimittel die hauptſächlich nach China gehen, 
Champignons, Anisöl und Firniß. Eingeführt wer⸗ 
den: Baumwollgewebe und Baumwollwaaren aus 
England, Leinen, Schuhe, Eiſen, Petroleum, chineſi⸗ 
ſche Fayencen, Töpfe, Spiegel, Perlmutter, Opium 
und Thet, meiſt aus China und dem Jun - Nan, 


bel uns wieder in Fluß gekommen und zwar in einer 
eigentümlichen Weiſt. Durch eine vom Unterrichts 
Miniſtertum ausgegangene Maßregel hat die Regie 
rung zu erkennen gegeben, daß ſie auf der bisherigen 
Bahn einer Bedrückung der jüdiſchen Unterthanen 
Rußlands fortſchreiten wolle und gegenwärtig nicht die 
Abſicht habe, humaneren Prinzipien Raum zu geben. 
Es handelt ſich nämlich in der betreffenden Maßregel 
des Unterrichteminiſters um ein von ihm ausgegange 
nes Zirkular an die Kurateren der Lehrbezirke, in 
welchem die letzteren auf eine ſchon längſt vertzeſſene 
Beſtimmung in den Geſeßen über die Juden in Ruß⸗ 
land wieder aufmerkſam gemacht werden, um danach 
zu handeln. Jener Beſtimmung zufolge dürfen Kin⸗ 
der iſraclitiſcher Eltern nur in denjenigen Ortſchaften 
Müttelſchulen erhalten, in denen ihre 
Eltern Aufenthaltsrecht beſißen. Bel Aufnahme iſrae⸗ 
litiſcher Zöglinge müſſen in Folge deſſen die Vorſteher 
der Gymmaſien und Realſchulen gegenwärtig eine Bel⸗ 
bringung polizeilicher Beſcheinigung von Seiten der 
Eltein bezüglich des Rechtes zum Aufenthalt der ſelben 
an dem betreffenden Orte verlangen. Die Auffri⸗ 
ſchung dieſer durchaus veralteten Beſtimmung hat hier 
großes Befremden hervorgerufen. Sit ſchränkt nicht 
nur die Möglichleit der Befriedigung eines Bedürf⸗ 
niffes ein, welches immer lebhafter und ſtärker em⸗ 
pfunden wird: des Bedürfeiſſes der Gewährung von 
Schulbildung, in jo fern die wenigen Mittelſchulen, 
welche ſich in dem Rayon, in welchem die Juden un- 
gehindertes Aufenthaltsrecht beſitzen, ohnedies überfüllt 
find, in die anderen Schulen aber die Juden jept 
ihre Kinder nicht geben dürfen; ſie bedeutet auch eine 


Induſtriellen und außerdem in 14 Gymnaſien und 4 Realſchulen große giments Ererziren zurück 


kollektive Unruhen und Ausichreitungen ſtattgefunden 
haben. Dieſer ſchlechte Geiſt iſt in erſter Linie durch 
die ſchlechten ruſſiſchen Lehrer in die Schulen getra⸗ 
gen worden, nicht aber durch die jüdiſchen Schüler, 
welche eher ſelbſt durch die Schule inſizirt worden find, 
als daß fie die Schule infizirt haben. Und dieſer 
ſchlechte Geiſt iſt leider nicht geſchwunden, ja es ſieht 
vielleicht noch ſchlimmer aus als im vorigen Jahre, 
da der Unterrichtsminſſter in ſeinem neueſten Zirkular 
ſich gezwungen ſieht, in nachprücklichſter Weiſe zu re ⸗ 
den und den Schulvorſtehern mit perſönlicher Verant 
wottung zu drohen, wenn ſich in den ihuen unter ⸗ 


gelehrten Dragoner marſchun 
am Donnerſtag zu den Brigade Uebungen in die Ge⸗ 
gend von Neuſtettin, um für das 11. Dragoner⸗ 
Regiment einzutreten, welches wegen der bei den Pfer⸗ 
den aue gebrochenen Influenza nicht zu den Uebun⸗ 
gen geht. 

Küſtrin, 14. Auguſt. Geſtern Abend fuhr, 
wie die „Frankf. Poſt“ ſchreibt, mit dem um 6 Uhr 
20 Min. die hieſige Station paſſtrenden Zuge nach 
Königsberg 1. Pr. ein oldenburgiſcher Gen⸗ 
darm als Begleiter eines ruſſiſchen Nihi⸗ 
liſten, welcher an Händen und Füßen mit Ketten 
geſchloſſen war, durch. Der Verbrecher war im DI- 


Arbeitenoth und Lohnpreiſe, ſowte über die faſt uner⸗ 


Unterhalt, und an ein Zurücklegen für Kleider und 


mehr oder weniger bedeutende Spuren verderblichen zurückſehnen, aber nicht die Ausſicht haben, das 14 


ſtellten Anſtalten ſozlaliſtiſche Ideen unter der lernen denburgiſchen verhaftet und in ſeinem Beſiß eine An- | 


den Jugend offenbaren ſollten. Dieſer letztere Weg 
zur Ausrottung des Sozialismus in den Schulen iſt 


jedenfalls der zweckmäßigere; denn es ſind immer nur 


Schulvorſteher und Lehrer ſchuld, wenn politiſche Gäh ⸗ 


zahl Dynamitpatronen gefunden worden, über deren 
Beſtimmung er aber jede Auskunft verweigerle. Der 
Gendarm hat den Nihiliſten bis nach Eydtkahnen 
zu tskortiren, wo er ihn der ruſſiſchen Behörde zu 


rungen in die Schule Eingang und in derſelben, wit überllefern hat. 


es bei uns ſelbſt in der Reſidenz vor den Augen des 
Miniſteriums geſchieht, gar Verbreitung finden, trotz ⸗ 
dem daß in unſeren Petersburger Gymnaſien die Zahl 
der Juden eine verſchwindend geringe if. Statt 
zweckloſe Maßregeln, wie die obige gegen jüdiſche 
Zöglinge zu ergreifen, ſollte das Miniſterium ſich doch 
lieber fragen, wie es kommt, daß aus den hieſigen 
deutſchen Gymnaſien — wir beſitzen deren ſechs 
mit gegen 3000 Schülern — noch nie ein Sozaliſt 
hervorgegangen iſt, trotzdem daß in denſelben bedeutend 
mehr Juden Unterricht erhalten, als in den ruſſiſchen 
Lehranſtalten. 

London, 15. Auguſt. Aus Mallow in Irland 
wird folgendes Attentat auf einen Brieſträger gemel- 
det, welches offenbar aus agrariſchen Motiven ent- 
Dorfes C 5 
wurde der Briefträger Vormittags gegen 10½ Uhr 
plötzlich von zwei Männern mit geſchwärzten Geſich · 
tern angehalten, welche lange Frauenmäntel trugen, 
deren Kapuzen fie ſich über den Kopf gezogen hatten. 
Einer der Strolche packte ihn, während der andert 
ihm trotz aller Gegenwehr den Briefbeutel entriß, wor- 
auf ſie die Adreſſen der Briefe ꝛc. genau prüften. 
Als fie damit fertig waren, erklärten fie dem Beam⸗ 
ten, daß die von ihnen geſuchten Briefe ſich nicht in 
dem Beutel befänden. Sie fragten ihn dann, ob er 
an dem Tage bereits irgend welche Exmiſſtons - An- 
kündigungen behändigt hätte, und warnten ihn vor 
jeder ferneren Abgabe derartiger Schriftſtücke in dem 
Berke. Die Abſicht der Wegelagerer war augen ⸗ 
ſcheinlich die, ſich in den Beſiß etwalger Exmmiſſtons⸗ 
Ankündigungen zu ſettzen, damit dieſelben nicht in die 
Hände der Adreſſaten gelangten und ſomit die beab- 
ſichiigten Exmiſſtonen verhindert oder wenigſtens hin · 
ausgeſchoben werden, denn die Briefſchaften und ſon⸗ 
figen Poſiſtücke wurden dem Beamten unverſehrt zu 
rüdgegeben, 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Auguſt. Bel der Durchſachung 
einer Wohnung u. ſ. w. ohne Belſein des Richters 
oder des Staatsanwalts von Seiten eines Hülfebe- 
amten der Staatsanwaltſchaft (Polizei, Sſcherbelts⸗ 


beamten) ſind, nach 8 105, Abf. 2 der deutſchen ſuckt 


Strafprozeßordnung, wenn dies möglich, ein Ge 
meindebeamter oder zwel Gemeinde Mitglieder zuzu 
ziehen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, II. Strafſ., durch Urteil vom 24. 
Mat d J. auegeſprochen, daß der Beamie, wenn er 
bel pflchtmäßlger Erwägung der Umſtände irrthümlich 
die Zuziehung eines Gemtindebeamten oder zweitr 
Grmeinde-Mitglieder für nicht ausführbar hält und 
deshalb von der Zuziehung Abſtand nimmt, nicht in 
der unrechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes ſich be⸗ 


findet. i 

— (Elyſtum Theater.) Fräulein Flöſſel, deren 
Leipziger Urlaub bereits zu Ende geht, wird beute 
zum drittletzten Male gaſtiren und une durch ihte 
reizende Fanchon Vivleux in „Die Grille“ erfteurn. 
Als vorletztes Gaſtſpiel hat die Künſtlerin zu mor⸗ 
gen, Irtitag, „Aſchenbrödel“ gewählt, in welchem 
Luſtſpiel ſie überall die glänzendſten Erfolge erzun- 
gen hat. 


— 


Ruuft und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Die Grille.“ Schauspiel in 4 Akten. Belle 
vuetheater: „Gasparone. Komiſche Operette 
in 3 Alten. 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg i. P., 19. Auguſt. 
Landbewohner erhalten in letzter Zelt von Ihren nach 


ermiſchte Nachrichten. 
(Enten oder Drenten?) Es war um die 
Mittagsſtunde, als ein angehender Kandidat der Oot⸗ 


tesgelahrtheit müde und hungrig von einer tüchtigen 


Fußtour, aber mit leidlich gefülltem Gele beutel in die 
Reſtauration einer kleinen jüddeulſchen Stadt eintrat. 


Die Serviette unter dem Arm, ſchoß der Kellner ge⸗ 


ſchäftig auf ihn zu: „Belieben zu ſpeiſen enten oder 
drenten ?“ (Süddeutſcher Aus druck für hüben oder 
drüben.) „Hm,“ überlegte der Kandidat, „Enten 
habe ich ſchon öfters gegeſſen, Drenten aber noch nicht. 
— Dresten!“ rief er dem Kellner entſchloſſen zu. 


„Sehr wohl! Belieben nur binüberzuſpazieren, erwi⸗ 


derte dieſer, mit der ette nach dem anſtoßenden 
— n a 2 


an einem Tiſche des Bei ühnelen Saseler F 


Platz. Geduldig wartete er eine Welle, ih die Zeit 
mit dem Hinblick auf den ihm bevorſtehenden ganz 
neuen kulinariſchen Genuß vertreibend, Als aber die 
Drenten immer noch nicht kommen wollten, packte er 
den eilig zwiſchen den Gäſten hin⸗ und herſchießenden 
Kellner am Arme und fragte: „Sie, wann bringen 
Sie denn endlich meine Drenten?“ Die Ueber⸗ 
raſchung des Kellners und die Eattäuſchung des Kan⸗ 
didaten, als ihm endlich kiar wurde, daß er ſich nun 
doch ſtatt der erhofften Drenten mit den ſchon de ⸗ 
kannten Enten begnügen werden müſſe, kann mın ſich 
bel einiger Phantaſie ſelbſt ausmalen. 

— (Schwäbijche Treue.) „Warum welnſt denn 
fo, Kätherle ? „Sollt' i net weine, Hochwür⸗ 
den? Mel Jockele muß jo unter d Hulaner!“ — 
„Na, tröſt' Dich, er kommt ja in drei Jahren zu- 
rück!“ — „Ja, mel’ Herrgöttle, derweil han 1 ſcho' 
lang en Andern!“ b 


Telegrapbiſche Depefchen. 

Wien, 20. Auguſt. Die „Wiener Zeitung“ 
publiztrt eine Miniſterlalverordnung, wodurch das Ber- 
tot der Ein- und Durchfuhr von Hadern, Lumpen, 
alten Kleidern, Wäſche und Bettzeug auf Italien 


ausgedehnt wird. N 
a un Aus Soifjons wird ge- 
meldet, daß geſtern beim Kanalbau zuoijchen Olſe und 


Alsne ſiebenzehn Arbeiter, darunter 14 Italiener, er- 
ſind. 

Petersburg, 20. Auguſt. Aus Anlaß des 
Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich fand am 
Montag ein Galadiner beim Kalſer und der Kaiſer u 
in Kraßnoje Selo ſtatt, an welchem der Führer der 
zu den hieſigen Manövern kommandirten öſterreichiſchen 
Offistere, Für Windifehgräp, sowie der deutsche und 
franzöſiſche Botſchafter und der deutliche Milttärbevoll⸗ 
mächtigte, General von Werder, thellnahmen. Der 
Kalſer brachte bel der Tafel einen Toaſt auf den 
Kaiſer von Oeſterreich aus, worauf die zur Tafel muff 
befohlert Muſikkapelle die öſterreichſche Natſonalhymme 
intonirte, 

Konſtantinopel, 20. August. Der von Trieſt 
kommende Lloyddampfer „Saturno halle mit dem 
Marſeiller Dampfer „Galaß“ am 18. d. M. Nachte 
einen Zuſammenſtoß, iſt aber, nur unerheblich beſcha⸗ 
Digi, bier eingetroffen. i 

Rom, 19. Auguſt. In Coſenza fand heute 
ein an 2 Minuten dauernder Erdſtoß fait, in Roſ⸗ 
fano wurde derſelbe noch heftiger verſpürt; 
iſt durch denſelben nicht angerichtet worden. 

Das „Journal de Rome“ erklärt die Blütter⸗ 
meldung, daß die Rückkehr des bei dem Papſte be⸗ 
glaubigten ſpaniſchen Botschafters erfolge, um dem 
drohenden Bruce mit dem Vatikan vorzubeugen, für 
eine leere Erfindung, die Beziehungen Spaniens zu 
dem Vatika ſeien vielmehr die berzlichſten, der inter ⸗ 


Viele imiſtiſche ſpanſſche Geſchäftsträger habe, ohne auf die 


Rückkehr des Botſchafters zu warten, feinen Urlaub 


| Amerita ausgewanderten Freunden und Verwandten antreten können. 


